
Herzlich 
Willkommen
Nach einem langen Prozess sind wir nun am Ende der Ausarbeitung 
des neuen Integrierten Entwicklungskonzepts (IEK) für die Mainzer 
Innenstadt angelangt. In einer Vielzahl von Dialogformaten wurden 
aktuelle Entwicklungen und neue Ideen diskutiert und das IEK von 
2015 gemeinschaftlich fortgeschrieben.

Das neue IEK bildet die Grundlage für die Innenstadtentwicklung der 
nächsten 10 bis 15 Jahre und erhält dabei die Stärken und Potenzi-
ale, aber schafft auch Raum für neue Ideen. 
Dafür sind konkrete Maßnahmen entstanden, die dem Erreichen der 
übergeordneten Entwicklungsziele dienen. 

Was ist eigentlich ein IEK?

was gibt es heute zu sehen?
Heute präsentieren wir die verschiedenen Stufen und Ergebnisse des 
gesamten Prozesses. Beginnend bei den ersten Schritten im August 
2024, über verschiedene Dialogformate, die Erarbeitung des Zielge-
rüsts mit seinen Leitlinien zur Innenstadtentwicklung bis hin zu den 
umfangreichen Maßnahmen in den unterschiedlichen Fokusräumen 
der Innenstadt. 

Zielkompass & Zielfelder 

Prozess

Maßnahmen

Übersicht über die Leitlinien der Innenstadtentwicklung, 
die sechs Zielfelder und ihre anstehenden wichtigsten 
Aufgaben. 

Rückblick auf den gesamten Prozess und die  
verschiedenen Arbeitsphasen und Dialogformate. 

Handlungsvorschläge für das Erreichen der gemeinsam 
gesetzten Ziele und die Einordnung in verschiedene  
Fokusräume. 

Ein Integriertes Entwicklungskonzept (IEK) dient als Leitfaden für die 
Stadtentwicklung. Es berücksichtigt die vielfältigen Herausforderun-
gen und Potenziale der Innenstadt und verknüpft verschiedene Hand-
lungsfelder wie Klimaanpassung, Mobilität, Handel, Kultur, Wohnen 
oder soziale Infrastruktur miteinander. Gleichzeitig ist es eine Grund-
lage zur Beantragung von Mitteln der Städtebauförderung.  
In enger Zusammenarbeit mit Bürger:innen, lokalen Akteur:innen,  
Expert:innen, politischen Vertreter:innen und der Verwaltung wurde 
eine Vision entwickelt, die die Mainzer Innenstadt attraktiver, leben-
diger und zukunftsfähiger machen wird. 
Im Fokus stand dabei die co-kreative Zusammenarbeit, durch die un-
terschiedliche Perspektiven einbezogen und konkrete Maßnahmen 
gemeinsam entwickelt werden konnten.



Prozessrückblick
Viele Blickwinkel für eine gemeinsame Mitte

Im Sommer 2024 begann der co-kreativen Prozess zur Fortschreibung 
des Integreierten Entwicklungskonzepts der Mainzer Innenstadt. 
In verschiendenen Workshops, öffentlichen Beteiligungsformaten und 
Informationsterminen wurden die Mainzer Innenstadt intensiv analy-
siert und gemeinsam Ziele und Maßnahmen entwickelt. 
Der Prozess begann mit einem „Blick nach Innen“ und somit einer Be-
standsaufnahme und -analyse. Weiter ging es mit dem „Blick nach 
Außen“, in dem Mainz im Vergleich zu anderen Städten und aktuellen 
Entwicklungen betrachtet wurde.  Mit dem „Blick nach Vorn“ wurden 
schließlich der Zielkommpass, die Fokusräume und der Maßnahmen-
katalog entwickelt.  

Im August 2024 begann der Prozess 
zur Fortschreibung des IEK Innestadt 
mit einem gemeinsamen Kick-off und 

Stadtspaziergang des Stadtplanungs-
amts und des beauftragten Planungs-
büros urbanista.

Ortsbegehung

August 2024

Zum Auftakt sichtete das Büro  
urbanista die vorhandenen Konzepte, 
Planwerke und Strategien mit Innen-
stadtbezug. Darauf aufbauend ent-
stand eine Raumanalyse, die zentrale 

Räume und Entwicklungen der Innen-
stadt sicht- und bewertbar machte. 
Diese Analyse bildete den Einstieg und 
die Diskussionsgrundlage für den wei-
teren Prozess.

Grundlagenermittlung 
& Raumanalyse

Im ersten Workshop mit den Fachäm-
tern der Stadtverwaltung stand der 
gemeinsame Blick auf die Innenstadt 
im Fokus. Betrachtet wurden Teilräu-
me, umgesetzte und geplante Projek-
te sowie Dynamiken, die sich über die 

Jahre verändert hatten. Die Fachäm-
ter brachten ihre Erfahrungen ein – es 
entstanden erste räumliche Ideen und 
ein Gespür für zentrale Herausforde-
rungen der Innenstadtentwicklung.

Ämterworkshop

Oktober 2024

November 2024

Trendworkshops
In zwei kreativen Workshops wurden 
Zukunftstrends und ihre Auswirkun-
gen auf die Innenstadt diskutiert – mit 
Fachexpert:innen aus der Verwaltung 
sowie mit Vertreter:innen aus Wirt-
schaft, Handel, Kultur, Sozialem und 
weiteren Bereichen des städtischen 
Lebens. Im Mittelpunkt stand die Fra-
ge: Welche übergeordneten Entwick-
lungen sind für Mainz relevant – und 
welche Herausforderungen und  

Chancen ergeben sich daraus für die 
Innenstadt? In gemischten Gruppen 
wurde Trends reflektiert, Stärken und 
Schwächen der Mainzer Innenstadt 
diskutiert, strategisch bedeutsame 
Räume identifiziert und Erwartungen 
an das neue Konzept formuliert. Da-
bei spielte auch die Frage der Am-
bition eine Rolle: Wie mutig und 
weitreichend soll sich die Stadt der 
Weiterentwicklung stellen?

Politik-
information
Frühzeitig wurden die politischen Gremien über 
das geplante Verfahren informiert. Die Fraktio-
nen konnten Erwartungen, Hinweise und An-
liegen einbringen. Dieser transparente Einstieg 
legte die Basis für eine politische Begleitung und 
öffnete den Raum für spätere Mitwirkung und 
Mitverantwortung im Prozess.

Onlinebeteiligung
Eine digitale Beteiligung bot allen 
Mainzer:innen eine niedrigschwellige 
Möglichkeit zur Mitwirkung. Zwischen 
März und April 2025 nahmen über 650 
Personen teil und bewerteten Quali-
täten, Herausforderungen und Räume 

der Innenstadt. Die Rückmeldungen 
spiegelten ein breites Meinungsspek-
trum und flossen direkt in die Erarbei-
tung der Zielfelder und Maßnahmen 
ein.

März - April 2025

Zielbild-Workshops

Mai 2025

In zwei Workshops wurde der erste 
Entwurf des Zielbilds mit Vertreter:in-
nen aus Politik, Verwaltung und rele-
vanten Stakeholder-Gruppen diskutiert 
und weiterentwickelt. Im Mittelpunkt 
standen dabei die sechs Zielfelder des 
Zielkompasses und das Raumgerüst 
– beide Elemente wurden hierbei erst-
mals als strukturierender Rahmen für 
die künftige Entwicklung der Innen-
stadt vorgestellt.

Die Teilnehmenden setzten sich inten-
siv mit den vorgeschlagenen Themen-
feldern auseinander, reflektierten ihre 

inhaltliche Tiefe und Relevanz, ergänz-
ten fehlende Aspekte und gaben Hin-
weise zur sprachlichen wie fachlichen 
Schärfung. 

Wichtig war zudem der offene Charak-
ter der Diskussion: Was fehlt? Treffen 
die Vorschläge die richtige Richtung? 
Wie verständlich sind die Darstellun-
gen und Formulierungen? Die Rück-
meldungen aus diesen beiden Work-
shops waren entscheidend für die 
Stabilisierung und Weiterentwicklung 
des Zielbilds.

Öffentliche 
Beteiligungsveranstaltung
Im Juli 2025 öffnete das Stadthaus seine Türen für Bürger:in-
nenbeteiligung. Vorgestellt wurden der Zielkompass mit sei-
nen sechs Zielfeldern sowie das Raumgerüst. An Thementi-
schen konnten Maßnahmenvorschläge eingebracht und auf 

Karten verortet werden. Deutlich wurde: Themen wie Mobili-
tät, Klimaanpassung und Aufenthaltsqualität sind den Men-
schen besonders wichtig.

Juli 2025

September 2025

Jugend-
workshop
Jugendliche diskutierten, welche Aufgaben für die Innen-
stadt aus ihrer Sicht wichtig sind – und warum. Sie entwi-
ckelten konkrete Projektideen in Kleingruppen, bestimm-
ten Orte und erklärten, warum ihre Vorschläge für junge 
Menschen bedeutsam sind. So entstand ein wertvoller 
Beitrag mit authentischem Blick auf die Stadt von morgen 
– aus der Perspektive der nächsten Generation.

Politik-
workshop
Im finalen Workshop lag der Fokus auf der Bewertung 
und Priorisierung konkreter Maßnahmen. Die Politik dis-
kutierte Vorschläge aus allen Beteiligungsformaten – von 
Verwaltung, Stakeholdern, Öffentlichkeit und Jugend. Ziel 
war es, das Konzept zu stabilisieren, zu verdichten und in 
Richtung eines Maßnahmenkatalogs weiterzuentwickeln.

Finalisierung
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So werden Zielfelder und Fokusräume  
mit Leben gefüllt

Die Maßnahmen

Verschiedene Maßnahmenvorschläge wurden gesam-
melt, geschärft, diskutiert und weiterentwickelt. Dabei 
waren auch immer Maßnahmen aus dem IEK 2015 im 
Blick, die bisher noch nicht umgesetzt wurden. Auch 
diese finden sich im Maßnahmenkatalog wieder. 

Viele dieser Maßnahmen befinden sich innerhalb der 
acht Fokusräume des Raumgerüsts, einige in anderen 
Teilen der Innenstadt und zusätzlich gibt es auch über-
geordnete Maßnahmen der Innenstadtentwicklung.

Die Maßnahmen des neuen IEK sind auf den Stellwänden aufgeführt. Dabei 
ist jede Maßnahme nummeriert, um sie auf der Maßnahmenkarte einfach 
finden zu können. Einige Maßnahmen werden durch „Ideen zur Umsetzung“ 
ergänzt – dabei handelt es sich um Vorschläge, die zur Umsetzung der Maß-
nahme dienen können, aber nie um eine abschließende Liste.

Alle Maßnahmen sind Teil des neuen IEK, manche haben zusätzliche Kenn-
zeichnungen erhalten, die folgende Bedeutungen haben: 

Diese Maßnahme stammt aus dem IEK 2015 

Diese Maßname ist eine Kombination aus dem  
IEK 2015 und dem neuen IEK-Prozess 

Für diese Maßnahme wird noch ein konkreter Ort gesucht

Zielfeld 1: Klimaanpassung

Zielfeld 2: Intelligente Mobilitätslösungen

Zielfeld 3: Mischung der Innenstadt

Zielfeld 4: Stärkung Wohnumfeld

Zielfeld 5: Kultur

Zielfeld 6: Erbe und Stadtbild

Diese Maßnahmen liegen außerhalb der Fokusräume 

61 Solarbäume
Einsatz von Solarbäumen (technische Struktur) zur 
Beschattung und gleichzeitigen Stromerzeugung.

58 Begrünung Kupferbergterrassen
Begrünung durch Sträucher und Pflanzbeete an den 
Kupferberg Terrassen.

59 Modellraum: Mehr Schatten auf Wegen
Ein ausgewählter Fußweg in der Innenstadt wird mo-
dellhaft mit durchgehender Beschattung ausgestat-
tet. 

60 Natürliche Sonnensegel 
Nutzung von Rankpflanzen zur Verschattung von Stra-
ßenräumen im Bereich der Altstadt.

62 Zukunftsfähige Rheinstraße  
Der Verkehrsraum der Rheinstraße wird zugunsten ei-
ner durchgängigen Radwegeverbindung sowie mehr 
Begrünung umgestaltet und die Verkehrssicherheit 
und Attraktivität des Straßenraums verbessert.

64 Radweg Rathaus - Große Langgasse 
Einrichtung einer durchgängigen Radwegeverbin-
dung vom Rathaus über die Quintinstraße, den Tri-
tonplatz, die Dominikanerstraße bis hin zur Großen 
Langgassse.

65  Konzeption der nicht-motorisierten 
Wegeverbindung der Einkaufspole Stadt-
hausstraße - Brand

63 Radroute Gaustraße
Reduzierung des Kopfsteinpflasters zur besseren Be-
fahrbarkeit der Straßen von der Gaustraße bis zum 
Gutenbergplatz.

70 Schließung der Baulücke an der  
Weißliliengasse

66 Zukunft Zitadelle 
Aufwertung der Zitadelle durch reduzierten Autover-
kehr und Neugestaltung des Raums. Umsetzung der 
städtebaulichen Zielsetzungen gemäß des Rahmen-
plans Zitadelle. Förderung der Anbindung an die In-
nenstadt.  
Umgestaltung der Zitadelle als Pilotprojekt für die 
Prozessabstimmung mit dem Ausbau des Fernwär-
menetzes. 

69 Farbgestaltung Betzelstraße
Einsatz farbiger und langlebiger Gestaltungselemen-
te wie Pflasterung und Motive in der Betzelstraße 
unter Berücksichtigung der Barrierefreiheit.

68 Altstadteingang Gautor
Gestalterische Aufwertung des Gautors sowie der 
Straßenbahnhaltestelle zu einem angemessenen 
Eingang in die Altstadt.

67 Neugestaltung Gaustraße 
Verbesserung der Erreichbarkeit von Geschäften und 
Gastronomie.

73 Ausbau der Anbindung an den  
Stadtpark

71 Umgestaltung Emmerich-Josef-Straße 
und Terrassenstraße 
Gestaltung der zentralen Wegeverbindung zwischen 
Altstadt und Kupferbergterrassen durch Begrünungs-
elemente, Ausbau der Barrierefreiheit und Prüfung 
eines Aufzugs zur Kupferbergterrasse.

72 Verbesserung von Zugängen aus den 
Wohnquartieren zum Grüngürtel.

74 Altstadtspielplatz
Errichtung eines Spielplatzes im Bereich der Altstadt, 
vorgeschlagen am Heumarkt.

75 Freihaltung und Aufwertung von  
Blockinnenbereichen

77 Offener Nachbarschaftsraum 
Niedrigschwelliger Eventraum zur Miete für nachbar-
schaftliche Projekte und Ausstellungen.

78 Jugendtreff in der Innenstadt 
Die Entwicklung eines Treffpunkts für Jugendliche der 
auch abends und am Wochenende geöffnet ist. 

79 Senior:innentreff 
Schaffung einer Beratungsstelle für Senior:innen an 
einem zentralen Ort, die gleichzeitig als Treffpunkt 
dient.

76 Jugendprojekt: Jugend macht Sport 
Realisierung einer Sportanlage mit verschiedenen 
Sportangeboten und integrierten Sitzmöglichkeiten 
für Jugendliche.

80 Kunstprojekt „legal walls“ 
Förderung von Kunst im öffentlichen Raum durch die 
Bereitstellung von entsprechenden Flächen.

81 Stadtmauer sichtbar machen 
Darstellung des ehemaligen Verlaufs der Stadtmauer 
durch einen besonderen Bodenbelag an geeigneten 
Orten.

Zielfeld 1: Klimaanpassung Zielfeld 3: Mischung der Innenstadt

Zielfeld 2: Intelligente Mobilitätslösungen

Zielfeld 6: Erbe und Stadtbild

Zielfeld 4: Stärkung Wohnumfeld

Übergeordnete Maßnahmen 

Kooperation mit der Kirche und Nutzung ihrer kühlen 
Innenräume

Ideen zur Umsetzung: 

B - Förderprogramm für sommerlichen  
Wärmeschutz
Kampagne für sommerlichen Wärmeschutz an  
Wohngebäuden initiieren.

A - Natürliche Kühlung 
Erhöhung von natürlichen Kühlungsmaßnahmen 
an und im Umfeld von öffentlichen Gebäuden (natür-
liche Verschattung, Dach- und Fassadenbegrünung)

D - Initiative Dachflächen
Initiierung einer Kampagne zur Nutzung von großen 
Flächdächern für Begrünung, Sportanlagen, Photo-
voltaikflächen etc. (Kooperationsprojekt).

C - Kühle Räume in der Innenstadt 
Kühle Innenräume werden für Menschen zugänglich 
gemacht, insbesondere an stark hitzebelasteten  
Orten.

E - Konzeption der nicht-motorisierten 
Wegeverbindungen zur Einkaufs- 
innenstadt

H - Markenkampagne Einkaufserlebnis
Initiierung einer Kampagne zur Bewerbung des Main-
zer Einkaufserlebnisses in Abstimmung mit dem City-
management.

I - Gezielte Handwerks-Förderung 
Förderung von Start-ups und inhabergeführten Ge-
schäften im handwerklichen Bereich.

J - Förderung der Initiierung eines  
professionellen Marketings für einzelne 
Einkaufsquartiere

G - Zwischennutzungsbüro 
Einrichtung eines Büros für nicht kommerzielle Zwi-
schennutzungen gewerblicher Räume zur Vermittlung 
an Kunst, Kultur und Ehrenamt.  
(Beispiel ehemalige Schnittstelle 5 Mainz)

F - Sichere Fußgängerzonen
Initiierung einer Kampagne für ein besseres Mitein-
ander in den Fußgängerzonen.

K - Beratung und Aktivierung privater  
Flächen
Zur Nachverdichtung im Bereich des Wohnungsbaus, 
beispielsweise Großgewerbeimmobilien im  
Innenstadtbereich.

L - Unterstützung von Social Start-ups
Unterstützung für Ehrenamtliche und Neugründun-
gen im kulturellen Bereich.

N - Vorkaufsrecht nutzen
Stifungsgelder sammeln, um Konzeptvergaben zu er-
möglichen.

M - Neuaufstellung Masterplan  
Mainzer Plätze 
Entwicklung eines Konzepts für die unterschied-
lichen Qualitäten und Nutzungsmöglichkeiten der 
Mainzer Plätze zur Profilierung dieser.

P - Hilfe & Sicherheit 
Kampagne zum Thema Sicherheit und Hilfsangebote 
Initiierung einer Kampagne für die Sichtbarkeit von 
Hilfsangeboten und Notfallstellen im öffentlichen 
Raum sowie Sensibilisierung für Sicherheitsaspekte 
in der Stadt.

O - Fassadenprogramm
Aufbau eines Fassadenprogrammes zur gestalteri-
schen und energetischen Aufwertung in ausgewähl-
ten Bereichen

Der Instrumentenkasten setzt neue Standards für die 
Mainzer Innenstadt. Die verschiedenen Dialoge im Rah-
men des Prozesses haben gezeigt, dass gerade im Hin-
blick auf den Klimaschutz und die Klimaanpassung eine 
große Dringlichkeit besteht.  
Die öffentlichen Räume der Innenstadt sollen unter un-
terschiedlichen Bedingungen für die verschiedenen Be-
völkerungsgruppen gut und sicher nutzbar sein und die 
Umgebung positiv beeinflussen. 

Der Instrumentenkasten dient als Leitfaden für die Ge-
staltung öffentlicher Räume. Veränderungen und Um-
gestaltungen der Mainzer Innenstadt werden zukünftig 
eine noch höheren Qualitätskontrolle unterzogen und 
die verschiedenen Instrumente eingehend geprüft.

Der Instrumentenkasten

•	Neuordnung von Stellplätzen

•	Errichtung von Fahrradabstellanlagen

Mobilität

•	Erhöhung des entsiegelten Anteils

•	Reduzierung des wärmespeichernden  
Materials im Straßenraum

•	Multifunktionalität von Flächen

•	Errichtung temporärer Grün- und Wasserflächen

Flächenqualitäten

•	Verschattung durch natürliche Elemente (Bäume, 
Sträucher) und künstliche Elemente (Segel,  
Schirme)

•	Errichtung von Sitzgelegenheiten im Schatten  
(z.B. durch Pergolen)

•	Einsatz von Wasservernebelungsanlagen

•	Einsatz von Fassadenbegrünung

•	Umsetzung „klimaangepasster Straßen“ nach dem 
Schwammstadt-System 

•	Abstimmung mit kommunaler Wärmeplanung

•	Einsatz von Mulden-Rigolen-Systemen

Klimaanpassung 
•	Ermöglichung einer barrierefreien bzw. barriere-

armen Gestaltung und Nutzung 

•	Errichtung von Spielgeräten oder Bewegungsele-
menten

•	Ermöglichung konsumfreier Bereiche

•	Aufstellen von Trinkbrunnen

•	Aufstellen von Bücherschränken 

•	Errichtung öffentlicher WC-Anlagen

Aufenthalt & Nutzung

Einführung einer achtsamen Stunde

Ideen zur Umsetzung: 


